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Güttler gibt
Konzert in St.
Katharinen

Brandenburg/H. Ludwig Güttler
und sein Blechbläserensemble
geben am Sonntag, 26. August,
ein Benefizkonzert in der Bran-
denburger Katharinenkirche. Es
beginnt um 19.30Uhr. Die Künst-
ler aus Dresden wollen unter an-
derem Werke von Johann Sebas-
tian Bach, Georg Friedrich Hän-
del, Felix Mendelssohn Barthol-
dy und Henry Purcell spielen.
Das Benefizkonzert unterstützt
das Orgelprojekt in der Kathari-
nenkirche. Ludwig Güttler ist der
Schirmherr. Karten für das Kon-
zert gibt es in der MAZ-Ticket-
eria im Sankt-Annen-Center.

Info Die MAZ-Ticketeria ist er-
reichbar unter 0 33 81/79 66 00.

Verkehr
und Abgase

stören
Lesertelefon: Zu viele
Autos im Zentrum

Brandenburg/H. Als Anwohner
der Brandenburger St.-Annen-
Straße fragt sich Ernst Meier, ob
und wann der Verkehr in der
Straße mal neu geregelt wird. Ihn
stören die Abgase der Autos und
Lkw, die sich häufig wegen der
Straßenbahnen stauen würden.
Zudem werde oft gehupt. „Ganz
furchtbar“, findet Ernst Meier.

„Eine grundsätzliche Ände-
rung der Verkehrsführung und
der Verkehrsabläufe wird es in
den nächsten Jahren nicht ge-
ben“, sagt Peter Reck von der
städtischen Fachgruppe Straßen
und Brücken. Die St.-Annen-
Straße habe eine hohe Verkehrs-
bedeutungsowohl fürdenÖPNV
als auch für den Individualver-
kehr. Die Zuführung ins Zentrum
könne nur über die Steinstraße,
die Neustädtische Fischerstra-
ße/Mühlendamm oder eben die
St.-Annen-Straße erfolgen.

„Bedauerlicherweise nutzen
aber viele Verkehrsteilnehmer
den Weg von der Potsdamer Stra-
ße nach Brandenburg-Nord und
weiter über die Dominsel, umge-
kehrt ebenso“, so Reck. Hier sei
verkehrspolitisch eher die Füh-
rung über den Zentrumsring er-
wünscht, den viele Kraftfahrer
aber nicht annehmen. „Deshalb
werden verstärkt Baumaßnah-
men am Ring getätigt, um diesen
leistungsfähiger und flüssiger zu
machen.“

Eine gute Nachricht gebe es
dennoch: „Die VBBr planen
demnächst den Austausch der
Gleisplatten“, verrät Peter Reck.
Es solle ein anderer Plattentyp
verbaut werden, der bessere
Eigenschaften als der bisherige
aufweist.„Gegen das Hupen
kann ich leider nichts unterneh-
men.“ Reck denkt auch nicht,
dass sich die Polizei hier einbrin-
gen wird, „weil keine Gefahren-
lage besteht, die ein Eingreifen
erfordert.“ nog

Gitarrenkurse für
Anfänger und Könner
Brandenburg/H. Die städtische
Musikschule „Vicco von Bülow“
bietet wieder Gitarrenkurse zur
Liedbegleitung an. Sie beginnen
im September und sind für Anfän-
ger und Fortgeschrittene.
Info 0 33 81/30 99 66

Tanznachmittag
im Bürgerhaus
Brandenburg/H. Im Brandenbur-
ger Bürgerhaus im Stadtteil Ho-
henstücken gibt es an diesem
Dienstag, 21. August, einen Tanz-
nachmittag für Gäste 50 plus. Er
beginnt um 15 Uhr.

Opfer schreit nicht um Hilfe:
Prozess um Vergewaltigung

Auf einer Familienfreizeit macht sich ein Erlebnispädagoge über seine Kollegin
her, die sich aus Angst nur schweigend und mit ablehnenden Gesten wehrt

Brandenburg/H. Mit einem Frei-
spruch zweiter Klasse endet in die-
ser Woche der Prozess gegen einen
Erlebnispädagogen, der wegen
Vergewaltigung vor dem Amtsge-
richt Brandenburg angeklagt war.
Er hatte sich während einer Fami-
lienfreizeit über eine Kollegin her-
gemacht.

Der Angeklagte Christoph F. (39)
und die Nebenklägerin Laura S.
(28), deren Namen die Redaktion
geändert hat, kennen einander seit
mehreren Jahren. Der Erlebnispä-
dagoge ist Gründer und Vorsitzen-
der eines Vereins, der Schul-, Fe-
rien- und Familienfreizeiten anbie-
tet. Die Bildungswissenschaftlerin
und erlebnispädagogische Traine-
rin arbeitet für diesen Verein.

Christoph F. hat eine Partnerin
und drei Kinder, sieben Monate,
zwei und vier Jahre alt. Im Jahr 2015
kommen er und Laura S. sich auf
einer Freizeit näher und haben se-
xuellen Kontakt. Einvernehmlich.
Den Flirt setzen beide fort bei einem
Teamtreffen im Frühjahr 2016. Die
Partnerin von Christoph F. kommt
dahinter.

In der Konsequenz beenden die
beiden Pädagogen ihren sexuellen
Kontakt und beschließen, nur noch
kollegial miteinander zu verkehren.
Christoph F. macht zwar noch einen
Vorstoß, blitzt aber sofort ab.

Alles scheintgeregelt, alsdie bei-
den Pädagogen mit zwei allein-
erziehenden Müttern und deren
Kindern im November 2017 in ein
Tagungshaus im Hohen Fläming
fahren. Das Thema der vom Berliner
Jugendamt finanzierten Familien-
freizeit: Gewaltprävention.

Kurze Zeit später ein Vorbote: Im
Whirlpool, wo Laura S. auf eines der
Kinder achtgibt, legt Christoph F.
wenig später seine Hand auf ihren
Schenkel. Sie weist ihn mit Blicken
in die Schranken.

Ganz anders in der folgenden
Nacht im November 2017. Alle sind
zu Bett gegangen, auch Laura S.
schläft schon. Da steht plötzlich der
Chef im Zimmer und schlüpft gleich
darauf zu seiner Mitarbeiterin ins
Bett.

Die erschrockene Frau dreht sich
schlaftrunken zur Seite. Doch er
rückt ihr näher. Sie dreht sich erneut
weg, guckt ihn nicht eine Sekunde
an. Er gibt nicht auf, streichelt ihren
Körper. Sie räumt seine Hand an die
Seite. Er zieht ihr T-Shirt hoch, sie
zieht es wieder runter. Er liegt
schließlich auf ihr, packt mit einer
Hand ihren Hals und hält ihn fest.

Es folgteinsehr intimerVerkehr–
schmerzhaft und gegen ihren Wil-
len, wie sie vor Gericht immer wie-
der versichert.

Laura S. sagt während des Über-
griffs die ganze Zeit kein Wort, nicht
einmal Nein. Sie schreit auch nicht
um Hilfe. „Ich habe so große Angst
vor schlimmer Gewalt gehabt, diese
Angst lähmt den Körper“, erklärt sie
der Richterin. „Ich habe mich vorher
noch nie so bedroht gefühlt und

Von Jürgen Lauterbach

ches Thema angesagt ist, die Kinder
wollen ihr Ritual und zuerst Felida
begrüßen, bevor es losgeht.

Dieses Mal war der 500 Jahre alte
Hochaltar dran, genauer betrachtet
zuwerden.DabeidurftendieKinder
auf die Leiter steigen, ganz nah dran
sein. „Den großen Zeh des Heiligen
Petrus mal ganz aus der Nähe se-
hen“, wie Schnurbein mit einem
Augenzwinkern sagte.

Das gefällt Steve Langner, der
mit dem siebenjährigen Erik wieder
einmal gekommen ist, so gut an die-
sen Veranstaltungen. Die kindge-
rechte Art, zu erklären, „relativ lo-
cker, nicht streng museal“.

Der Museumsleiter hat neben
den kleinen Geschichten immer
wieder neue Ideen, die Kinder aktiv
hinter die Kulissen der Kirche
schauen zulassen. So hatte er dies-

mal ein Bildrätsel vorbereitet, und
die Kinder konnten nicht schnell ge-
nug die Leitern zum Heiligen Altar
erklimmen, um das Puzzle zu lösen.

Zwischendurch ein paar Fragen
und Erklärungen. Kirche erfahren,
verstehen lernen.

Was ist ein Altar? „Na, dort steht
der Pfarrer“, antwortet Friedrich
pfiffig. Und es wird aufmerksam ge-
macht auf die wichtigen Utensilien,
die dort in der Regel zu finden sind.
Die Bibel, Blumen als Schmuck und
brennende Kerzen.

Nachdem das geklärt war, durf-
ten die Kinder dann selbst aktiv
werden. Sie probierten eifrig und
lautstark, Muster zu hämmern,
Tropfen, Halbmonde, den Blatt-
goldschnitzereien des Altars ähn-
lich. Das kam bei den Eltern gut an,
ihren eifrigen Sprösslingen bei den

handwerklichen Arbeiten zuzuse-
hen.

Myreen Böhmer fotografierte da-
bei stolz ihre siebenjährige Tochter
Malyne. Auch die beiden sind oft zu
Besuch bei der Kirchenkatze, und
die Mutter sagt: „Dass die Kinder
sich hier aktiv ausprobieren können
und dabei den religiösen Hinter-
grund lernen und verstehen, finde
ich gelungen.“

Im September steht die Orgel des
Doms im Mittelpunkt. Wie schön
Klänge im Dom hallen, bewies ein
kleines Ständchen des Museumslei-
ters zum Schluss des Kirchenkat-
zentreffs. Das kam so gut an, dass
Besucher ihn baten, es noch mal zu
wiederholen. Das tat Rüdiger
Schnurbein gern, aber zuerst wur-
den die Kinder verabschiedet. Das
ist wichtig für ihn.

Mit der Kirchenkatze ging es dieses Mal auf Entdeckungsreise zum Hochaltar
im Brandenburger Dom. Dafür stiegen Erik Krause (8) und Moritz Dick (5),
hier gehalten von Papa Andy Dick, (v. li.) auch auf die Leiter. FOTO: R. BÖHME

Den Hochaltar von der Leiter aus betrachtet
Treffpunkt Kirchenkatze lockt interessierte Kinder in den Brandenburger Dom – Im September ist die Orgel das Thema der Führung

Brandenburg/H. Dasgibtesnichtal-
le Tage, dass Kinder den Kirchenal-
tar stürmen. Im Brandenburger
Dom war das jetzt der Fall. Und das
unter wohlwollender Duldung des
Museumsleiters des Domstiftes.
Denn es war wie jeden dritten Sonn-
abendnachmittag im Monat um 14
Uhr Zeit, die Kirchenkatze zu besu-
chen. Zu diesem kostenlosen Ter-
min lädt Rüdiger Schnurbein nun
schon seit fünf Jahren die Mädchen
und Jungen ab fünf Jahren ein, um
sie so mit kindgerechten Worten an
Kirche, Museum und Kunst heran-
zuführen.

Und dieser beliebte Treff beginnt
links am Eingang des ehrwürdigen
Domes, wo die Kirchenkatze von
hoch oben heruntersieht. Egal, wel-

Von Brigitte Einbrodt
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32
Kilometer Straßenbahnlinie gibt es
noch in der Stadt, etwa halb so
viele wie es einmal im Jahr 1990
waren. Dafür ist die Länge der Bus-
linien in der Stadt mit mehr als 150
Kilometern fast doppelt so groß
wie zum Ende der DDR-Zeit.

MAZ-ONLINE LOKAL

Ihre Nachbarschaft
im Internet

Aktuelle Nachrichten und
Informationen aus Ihrer Region
finden Sie auch bei der MAZ im

Internet:
MAZ-online.de/BRB
MAZ-online.de/PM

MAZ-online.de/Beetzsee
MAZ-online.de/Wusterwitz

MAZ-online.de/Ziesar

Unsere Seite auf Facebook:
facebook.com/MAZBrandenburg

MAZ
online

IN KÜRZE

HALLO MAZ!

Das Lesertelefon

Liebe Leser, haben Sie Anregun-
gen, Kritik oder Hinweise? Wel-
che Sorgen plagen Sie? Wo
drückt Sie der Schuh? Über wel-
che Themen soll die MAZ-Lokal-
redaktion berichten? Rufen Sie
uns an. Heute von 10 bis 12 Uhr
für Sie am Telefon: MAZ-Redak-
teur Norman Giese. Sie erreichen
ihn unter:

03381/525618

konntenichts sagen.“ Abersie habe
deutlich gezeigt, dass „ich nicht
will“, betont die Frau als wichtigste
Zeugin in dem Prozess. Sie habe in
der bedrohlichen Situation keine
andere Chance gesehen, als passiv
zu sein.

DenFamilienzuliebehabesiedie
Freizeit fortgesetzt und sich nichts
anmerken lassen, berichtet Laura S.

Sie erträgt es sogar, sich von Chris-
toph F. zum Flughafen bringen zu
lassen, da ist sie allein mit ihm im

Auto. Erst zwei Tage später wendet
die Pädagogin sich an einen Verein,
der sich um vergewaltigte Frauen
kümmert. Etwa zehn Tage nach
dem Übergriff erstattet sie Anzeige.

„Mir ist das Risiko bewusst, dass
es nicht zu einer Verurteilung
kommt“, sagtdie jungeFrauvorGe-
richt. Die Staatsanwältin beantragt
eine Haftstrafe von zwei Jahren und
drei Monaten wegen Vergewalti-
gung.

Der Angeklagte äußert sich nicht
zu den Vorwürfen. Sein Verteidiger
plädiert auf Freispruch, denn Chris-
toph F. habe „Null Bewusstsein,
dass er sie vergewaltigt hat“.

Das Schöffengericht hält die
Schilderung des Opfers zwar für
glaubhaft, siehtsichaberaußerstan-
de, zu beurteilen, ob Christoph F. er-
kennen konnte, dass die Frau kei-
nen Sex wollte. Es gebe Anhalts-
punkte dafür und dagegen. Im
Zweifel sei der Angeklagte eben
freizusprechen.

Ungeschoren kommt der Mann
gleichwohl nicht davon. Denn sein
Opfer hatte die Partnerin über den
anstehenden Vergewaltigungspro-
zess informiert, den sie daraufhin

verfolgte.NachdemUrteil standdas
Paar vor dem Amtsgerichtsgebäude
und führte ein ernstes Beziehungs-
gespräch.

Nein heißt Nein: Gewalt gegen Frauen ist immer wieder Thema vor den Gerichten. FOTO: PIXABAY

Ich habe so große
Angst vor schlimmer
Gewalt gehabt,
diese Angst lähmt

den Körper.
Laura S.
Klägerin

Auf den „erkennbaren
Willen“ kommt es an
Das Gesetz zur Verbesserung des
Schutzes der sexuellen Selbstbestim-
mung ist am 10. November 2016 in
Kraft getreten. Geregelt werden die
Strafbarkeit von sexuellen Übergrif-
fen, sexueller Nötigung und Vergewal-
tigung. Die Nichteinverständnislösung
wurde erstmalig Bestandteil des deut-
schen Strafrechts.

Strafbar ist danach jede sexuelle
Handlung, die gegen den erkennba-
ren Willen einer Person vorgenom-
men wird. Der Täter setzt sich also
über den Willen des Opfers hinweg.
Frauen müssen, drastisch ausge-
drückt, nicht mehr (wie früher) bei-
ßen, kratzen oder hauen, damit ein
Gericht die Vergewaltigung später er-
kennen kann. Sie müssen dafür auch
nicht ausdrücklich Nein sagen.


